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Museumsrundgang wird zum Kabarett
Der LuzernerGletschergarten veranstaltet Führungenmit einer Kabarettistin, die sich unter das Publikummischt.

DavidWurmet

Der Gletschergarten in Luzern
ist bekannt für Erd- und
Menschheitsgeschichte. In den
letzten Jahren hat sich das Mu-
seum vermehrt für andere Kul-
turformen geöffnet. Es gab bei-
spielsweise Konzerte oder
Kunstinstallationen. Nun folgt
in zweiterAuflageeineFührung,
die mit einem Kabarett kombi-
niertwird.Dadurchwirdderge-
samteGletschergarten zurBüh-
ne von zwei Kunstschaffenden,
derenRollennicht unterschied-
licher sein könnten.

Im Grunde ist es eine ganz
normaleFührung.DerGlaziolo-
ge Professor Schlotterbeck, ge-
spielt vom Theaterautor Paul
Steinmann, hält einen Vortrag
überdieErd- undMenschheits-
geschichte undknüpft diese ge-
konnt andieGegebenheitendes
Gletschergartens und der Ge-
schichte der Schweiz.Während
das Publikum gebannt seinen
Fakten zum Reussgletscher
lauscht, taucht am anderen
Ende des Gletschergartens
plötzlicheineetwasverwirrt und
gleichzeitig frech anmutende
Person auf und erkundigt sich
nach dem Professor. Es ist die
Chansonkabarettistin Claire,
gespielt von Judith Bach, die
zweiteKünstlerindesKabaretts,
die sichnununterdasPublikum
mischt unddie zuvor etwas stei-
fe Faktenaneinanderreihung
des Professors aufmischt.

Es folgt ein Lacher nach
dem anderen. Stets, wenn der
Professor zu einem Thema re-
ferierenmöchte, unterbricht ihn
Claire undmacht aus demFakt
eine humoristische Kreation.
Beispiel:DerProfessor referiert
über die Entstehung des Men-
schen als soziales Wesen vor
500’000 Jahren. Claire unter-
bricht ihn auf kecke Weise:
«Ach,Herr Professor, dasweiss
doch jeder. Vor 500’000 Jah-
ren, als derMensch ein soziales

Wesen wurde, hat man ja auch
die SP gegründet.»

SatirischeLiederzur
SchweizerGeschichte
Die abstrusen Vergleiche und
waghalsigenAssoziationenwer-
den jeweils sogetätigt, dass klar
ist,washistorischerFakt ist und
was sich die freche Claire als
Pointe zunutzemacht. Imzwei-
tenTeil derFührung,der imMu-
seum der Gründerfamilie Am-
rein stattfindet, bespielt Claire
das Publikum auf dem Klavier
mit satirischen Songtexten, die
sie eigens für dieses Programm
komponiert hat und von der
SchweizerGeschichte erzählen.

NebendemPublikumderKaba-
rett-Führung gibt es auch noch
die herkömmlichen Besucher
des Gletschergartens, die vom
Kabarett nichts wissen. Diese
Gäste bleibenwährendderAuf-
führungen jeweils stehen, und
die teilweise verdutzten Blicke
oder Kommentare bauen die
Kunstschaffenden bewusst in
die Vorstellung mit ein. Durch
den Wechsel der Spielorte ent-
stehen Interaktionen mit dem
Publikum, die jede Aufführung
einzigartig machen. «Bei Kaba-
rett-Führungen wird der Glet-
schergarten auf eigene Art und
Weise auf seine Begebenheiten
und Geschichten hin erforscht

und humorvoll bespielt», sagt
der Direktor des Gletschergar-
tens, Andreas Burri.

BerlinerSängerin
alsVorbild
ImNachgangderAufführunger-
zählt die Schauspielerin Judith
Bach, wie die Figur Claire ent-
standen ist: «Claire ist an die
Berliner Sängerin Claire Wald-
offausden1920er-Jahrenange-
lehnt.DieMenschen liebten sie
für ihre rotzfrecheArt und ihren
Mut zuFehlern, denneigentlich
konnte sie gar nicht singen.»
DieseAttributeübernahmBach
für ihre Figur, die in der Klein-
kunstszene mittlerweile be-

kannt ist und letztes Jahr auch
am Arosa Humorfestival zu se-
henwar. Paul SteinmannzurFi-
gur: «Es ist eine clowneske Fi-
gur, mit unverkennbarem La-
chen, die sich alles erlauben
kann und einen kindlich naiven
Zugang zu allem hat.» Aus die-
sem Grund hat sich Bach über
das Projekt im Gletschergarten
so gefreut, denn«die neueUm-
gebung imGletschergarten, die
an sich theatral anmutet, passt
genau zur Figur».

Hinweis
Die Kabarett-Führungen finden
bis am 27. Juni statt. Daten
unter www.gletschergarten.ch.
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Parkplätze nicht
mehr öffentlich
Stadt Luzern Insgesamt 53
Parkplätze gibt es am Luzerner
Franziskanerplatz sowie im In-
nenhof des Regierungsgebäu-
des. Ab dem 1. Juni sind davon
nur noch 14 am Franziskaner-
platz öffentlich nutzbar. Die
Parkplätze im Innenhof desRe-
gierungsgebäudes sowie jene
am Hirschengraben 10 hin-
gegen sind ab dann nur noch
«fürkantonaleZweckevorgese-
hen», wie der Kanton Luzern
mitteilt. «Es braucht eine ent-
sprechende Parkkarte.»

Bisher waren diese 39 Park-
plätzewerktags von 17 bis 6Uhr
sowie andenWochenendenöf-
fentlich nutzbar. Eine Doppel-
nutzung als öffentliche und pri-
vateParkplätze sei jedoch recht-
lich gar nicht zulässig, wie der
Kanton in der Mitteilung aus-
führt. Er beruft sich auf ein
Bundesgerichtsurteil, das be-
sagt, dass Parkplätze, die der
Allgemeinheit zur Verfügung
stehen, zumöffentlichen Stras-
sennetz gehörten. Es sei dem
Kanton als Grundstückeigen-
tümer jedochuntersagt, öffent-
liche Parkplätze zu betreiben
und zu bewirtschaften.

Die öffentlichen Parkplätze
aufdemFranziskanerplatzwür-
den ab dem 1. Juni durch die
Stadtbewirtschaftet.Dieseblei-
ben bestehen, bis ein neues
Konzept für die Nutzung des
Franziskanerplatzes vorliegt,
das von der Stadt Luzern und
dem Kanton gemeinsam er-
arbeitet werde. (std)

Petition soll Wohnraum retten
UmpreisgünstigeWohnungen in der Stadt Luzern zu sichern, wird derMieterverband erneut aktiv.

RomanHodel

Es ist einSanierungsprojekt, das
kürzlich für Aufsehen sorgte:
Am Luzerner Bundesplatz, im
sogenannten Cervelatpalast,
mussman für eine2½-Zimmer-
Wohnung mit 46 bis 58 Quad-
ratmeternFlächekünftig jenach
EtageundGrösse zwischen1675
Franken und 2800 Franken
brutto pro Monat hinblättern.
DieLZweiss voneinerBeispiel-
wohnung, bei welcher der Zins
nach der Totalsanierung um
82 Prozent höher liegt.

DemMieterinnen-undMie-
terverband Luzern sind solche,
meistens vonLeerkündigungen
begleitete «Rendite-Sanierun-
gen», wie er sie bezeichnet,
schon länger einDorn imAuge.
Das Beispiel Bundesplatz zeigt
laut Co-Geschäftsleiter Daniel
Gähwiler, was danach folgt:
«Massive Mietzinsaufschläge,

die durch die Sanierungskosten
alleine nicht zu erklären sind.
KeinWunder, verschwindetder
preisgünstigeWohnraum.»

GemässLustatStatistik sank
das Angebot an preisgünstigem
Wohnraum in Luzern seit 2015
jedes Jahr. Betrug der Anteil des
preisgünstigenWohnraums2015
noch 16 Prozent, waren es 2022
(aktuellsterWert)noch13,5Pro-
zent. Um günstigenWohnraum
inder Stadt Luzern zu schützen,
lanciertderVerbanddeshalbnun
diePetition«Rendite-Kündigun-
gen jetzt stoppen». Das sind die
Forderungen:

— Preisgünstige Wohnungen
dürfen ohneBewilligungweder
abgebrochen noch umgebaut
oder zweckentfremdet werden.

— EineBewilligungwirdnurer-
teilt,wennweiterhinpreisgüns-
tiger Wohnraum im gleichen

Umfang bestehen bleibt und
Mietzinserhöhungen mit wert-
vermehrenden Investitionenbe-
gründet werden können.

— Dazu soll sich die Stadt Lu-
zern so rasch wie möglich dem
Gesetz über die Erhaltung von
Wohnraumunterstellen.

DieForderungensindnichtneu.
Im November 2023 hatte der
Grosse Stadtrat einen ähnlich
lautenden Bevölkerungsantrag
des Mieterinnen- und Mieter-
verbands als Motion überwie-
sen.Obwohl vomParlament als
dringlich überwiesen, liegt bis-
langkeinBerichtundAntragdes
Stadtrats vor. Dafür sind aber
auch zwei Jahre Zeit einberech-
net, alsonochbis imNovember.

Nunhat der Stadtrat im ver-
gangenen März angekündigt,
mehr Zeit zu benötigen für die
Beantwortung zweier Wohn-

rauminitiativenvonSPundGrü-
nen.Diese forderneineaktivere
Bodenpolitikder Stadt – konkret
den Kauf von geeigneten Lie-
genschaftenundGrundstücken
für preisgünstigen Wohnraum.
ImHerbst 2025will er danndie
Weiterentwicklung der städti-
schenWohnraumpolitik präsen-
tieren.Allerdings:Der erwähnte
Bevölkerungsantrag wird da
nicht miteinbezogen und erst
später beantwortet. Dies findet
der Verband stossend. «Mit
Blick auf die tiefe Leerwoh-
nungsziffer und die ständig hö-
herenMietenbraucht esdenge-
forderten Schutz so schnell wie
möglich», sagt Gähwiler und
fügt an: «Eine Wohnraumpoli-
tik ohne Schutz vor Leerkündi-
gungen und Renditesanierun-
gen bleibt aus unserer Sicht
Stückwerk.»

Die Dienstabteilung Stadt-
planung schreibt auf Anfrage,

dass das vom Bevölkerungsan-
trag respektive der Petition tan-
gierte Gesetz über die Erhal-
tung von Wohnraum (GEW)
und die beiden erwähnten Ini-
tiativen «unterschiedliche
wohnraumpolitischeAnliegen»
sind. Denn beim GEW sollen
privateGrundeigentümerschaf-
ten bereits bestehenden, preis-
günstigenWohnraumerhalten.
Zurzeit liefen Abklärungenmit
dem Kanton, wie eine Umset-
zungdesAnliegensmöglich ist.
Auch seien vorab die örtlichen
Hauseigentümer- und Mieter-
verbände sowie die im Kanton
tätigen Dachverbände der ge-
meinnützigen und sozialen
Bauträger anzuhören. Die
Dienstabteilung Stadtplanung
hält fest: «Der Stadtrat sieht
vor, alle drei wohnraumpoliti-
schenGeschäfte noch vor Ende
des Jahres termingerecht zu
verabschieden.»

Die freche Claire unterbricht den Glaziologen Schlotterbeck während seiner Führung. Bild: zvg/Heinz Dahinden


